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Leben mit  
und ohne Dramen

Dankbar. Das ist das Wort, das mir einfällt, wenn ich auf mein 
zurückliegendes halbes Leben blicke. Ich bin dankbar, dass 
ich bisher kein extremes Unglück erlebt habe. Ich wurde in 
eine friedliche Zeit geboren und in ein demokratisches und 
freiheitlich geprägtes Land, in dem auch Frauen einen Wert 
haben. Ich wuchs in einer intakten Familie auf, in einer länd-
lichen Umgebung, nach der sich heute wieder mehr und mehr 
Menschen sehnen. Wir hatten alles, was wir brauchten, auch 
wenn das aus heutiger Sicht nach wenig klingt oder aussieht. 
Von einem hatten wir als Kinder sehr viel: Zeit zum Spielen, 
zum Fantasieren und um fürs Leben zu lernen  – ganz ohne 
Bildschirm.

In der Schule tat ich mich sehr leicht und musste kaum 
wirklich schwere Hindernisse überwinden. Kämpfen musste 
ich eigentlich nie für irgendwas, eher kämpfte ich dagegen. 
Weder hatte ich bisher einen ernsthaften Unfall, noch leide 
ich oder leidet jemand aus der nahen Familie an einer schlim-
men Krankheit, die den Alltag signifikant beeinträchtigt. Ich 
habe keine Familienangehörigen und niemanden aus dem 
Freundeskreis „vor der Zeit“ oder „plötzlich und unerwartet“ 



7

verloren. An eine bewusste Nahtoderfahrung kann ich mich 
nicht erinnern. Ich lag auch nicht im Koma und nie völlig am 
Boden – mittellos und ohne Dach über dem Kopf. Ergo hatte 
ich auch keine plötzliche Erleuchtung, stieg nicht wie Phönix 
aus der Asche auf und wurde nicht vom Saulus zum Paulus.

Kurzum: Ich habe bisher ein recht unspektakuläres, lang-
weiliges und leichtes Leben geführt – so hört es sich zumin-
dest an. Richtig?

Vermutlich habe ich so ein Leben mit ganz vielen Men-
schen gemeinsam, womöglich auch mit dir. Denn die meisten 
Menschen sind nun mal nicht Michelle Obama, Nelson Man-
dela oder Hape Kerkeling.

Hin und wieder frage ich mich: Warum? Warum trifft es 
manche Menschen so unglaublich hart, wieso spielt ihnen das 
Leben offenbar besonders übel mit, weshalb müssen sie so 
vieles ertragen? Ist es gerecht, dass andere Menschen ein ver-
gleichsweise sorgloses Leben führen können und wieder an-
deren scheinbar alles zufliegt: Ruhm, Erfolg, Geld und Liebe? 
Was ist der Grund dafür, dass manchen nur ein kurzes Leben 
vergönnt ist und andere ein biblisches Alter erreichen? 

Was ich weiß, ist, dass wir Menschen mit einem Lebens-
plan auf die Welt kommen. Und dieser „passiert“ uns ganz per-
sönlich, damit wir all das lernen, was notwendig ist, um dieses 
Leben und seine Aufgaben so zu meistern, wie es im Drehbuch 
steht. Es beginnt mit der Geburt, die meist das erste Trauma 
des Lebens darstellt. In diesem Moment werden viele Weichen 
gestellt für die Irrungen und Wirrungen unserer Geschichte. 
Es endet mit dem Tod, vor dem sich viele fürchten, denn er 
könnte zu früh eintreten.

Ich bin enorm dankbar, dass mir bisher nichts wirklich 
Schlimmes widerfahren ist, und vertraue darauf, dass das 
einen Sinn ergibt. Denn offensichtlich sieht mein Lebensplan 
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vor, dass ich heil, also ganz, bleibe, um meine Aufgaben zu er-
füllen. 

Erfüllung  – das ist es nämlich, was jedes einzelne Leben 
lebenswert macht. Egal ob es kurz oder lang, aufregend oder 
öde ist.

Das sollst du wissen, bevor du weiterliest

Dies ist keines dieser Bücher, in denen es um Extremerfahrun-
gen geht. Es ist auch keine Biografie, in der ich mein komplet-
tes Leben aufzeichne. Dennoch: Ich komme darin vor – und 
all die Episoden, die sich als relevant für meine komplette Ent-
faltung herausgestellt haben. 

Ich halte es für glaubhafter, etwas zu erzählen, das ich selbst 
erlebt habe  – an den unterschiedlichsten und exotischsten 
Orten unseres schönen Planeten. Wie du feststellen wirst: mit 
Aufs und Abs, irren Wendungen, aufregenden Begegnungen, 
Siegen und Niederlagen. Du wirst sehen, dass auch andere 
Menschen und ihre Erfahrungen auftauchen.

Konkret schildere ich, wie ich endlich so wurde, wie ich 
schon immer war. Du erfährst, was alles geschehen musste, 
damit ich schließlich erkannte, wofür ich dieses Leben lebe 
und was meine übergreifende Aufgabe ist. Der Sinn meines 
Daseins, der Lebenszweck, die Bestimmung. Es geht also um 
Selbstfindung – um meine und um deine.

Du kommst auch vor in diesem Buch

Denn du wirst hoffentlich einen Bogen zu dir und deinem Le-
ben schlagen können. Meine Erfahrung soll dir dabei helfen, 
dich und die Ereignisse in deinem Leben aus einem neuen 
Blickwinkel zu betrachten. Du wirst sie vermutlich ganz neu 
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einordnen und viele Verbindungen erkennen  – und deren 
Sinn.

Mögest du Antworten finden auf deine ganz persönlichen 
Fragen.

Deine Gabriele Feile
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Prolog

An die Decke starren ist gar nicht so einfach, wenn diese aus 
Glas ist. Trotz des durchsichtigen Materials ist der Blick nicht 
gerade berauschend. Links und rechts von mir: genau dassel-
be. Wenigstens kann ich dort andere Menschen sehen. Es sind 
drei von uns hier. Leider reagieren die beiden kaum auf meine 
Kontaktversuche. Sie scheinen fast die ganze Zeit zu schla-
fen und haben noch mehr Schläuche und Kabel an sich als  
ich. 

Wie lange ich wohl schon hier bin? Ich habe kein Zeitge-
fühl, doch so allmählich wird mir langweilig. Jeden Tag dersel-
be Trott und das gleiche Essen. Ich hatte mehr erwartet, als ich 
mich für diesen Ort entschieden hatte. Doch offensichtlich 
hat meine überraschende Ankunft alle ein wenig überfordert.

Wenigstens ist es warm, doch so richtig was los ist hier 
nicht. Nur hin und wieder kommen Leute und schauen durch 
eine weitere Glasscheibe zu mir herüber. Was sie sagen, höre 
ich nicht. Doch ich sehe, dass sie Taschentücher in der Hand 
halten, mit denen sie sich manchmal über die Augen wischen.

Ich muss unbedingt mit Raphael sprechen, damit er ein 
bisschen Tempo in diese Sache bringt. Auf dem Weg hierher, 
in dieses große und anonyme Gebäude, das komisch riecht, 
versuchte er, mich zu beruhigen. „Das hat alles seinen Sinn“, 
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sagte er immer wieder. Doch so richtig kann ich ihm nicht 
glauben.

Wo bleibt er nur? Er ist doch sonst immer pünktlich. Aus-
gerechnet heute, wenn ich ihn fragen will, ob er was von Ca-
roline gehört hat, kommt er zu spät.

Caroline. Sie hat mir hoch und heilig versprochen, mir 
weiterhin zur Seite zu stehen. Doch bisher fehlt jedes Lebens-
zeichen von ihr.

Ach, wäre sie doch nur hier! Es gibt so vieles, worüber ich 
mit ihr reden möchte. Wie kann sie mich nur so im Stich las-
sen?

Jetzt muss ich alles ohne sie machen. 
Allein.
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Ein Schmetterling braucht  
mehrere Wochen oder Monate, um sich  

komplett zu verwandeln. 

Bis der  
Schmetterling fliegt

Wer mag sie nicht, die bunten, zarten Wesen, die so fröhlich 
um uns herumflattern und ohne die ein Sommer kein Som-
mer ist? Bei ihrem Anblick vergessen wir, dass Schmetterlinge 
als Raupen unsere wertvollen Pflanzen fressen.

Die Geburt eines Schmetterlings ist genauso faszinierend 
wie die anderer Lebewesen. Dennoch ist seine Verwandlung 
deutlich ausgeprägter und sichtbarer – in einem überschau-
baren Zeitraum – als etwa unsere eigene Geburt. Damit ein 
Schmetterling zur Welt kommt, sind keine Eingriffe von 
 außen nötig oder möglich. Er schlüpft dann, wenn die Zeit 
reif ist.

Bis ein Schmetterling endlich fliegen kann, vergeht einige 
Zeit – je nach Art dauert es unterschiedlich lange, selten län-
ger als einige Wochen, in Einzelfällen schon mal Monate. Der 
Schmetterling macht eine vollständige Metamorphose, eine 
Verwandlung, durch und wird vom Ei zur Raupe, zur Puppe 
und schließlich zum wunderschönen Falter.
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Schon der Balztanz der Schmetterlinge ist eine bezaubern-
de Flugshow. Männchen und Weibchen flattern in der Luft 
ganz leicht und spielerisch umeinander herum und verbinden 
sich dann mit ihren Hinterleibspitzen, sodass die Eier des 
Weibchens befruchtet werden. Nach wenigen Tagen legt es 
die Eier (zwischen 30 und 1000) auf einer passenden Pflanze 
ab. Also auf einer, von der sich die aus den Eiern schlüpfen-
den Raupen ernähren können. Der Bananenfalter sucht sich 
folglich eine Bananenstaude und sorgt dafür, dass die Eier vor 
Regen und Fraßfeinden geschützt sind. Häufig befinden sich 
Eier an der Unterseite von Blättern, meist so gut getarnt, dass 
wir Menschen sie nicht auf Anhieb entdecken.

Im Inneren des Eies entwickelt sich ein winziger Embryo 
zur Raupe. Die kleine Raupe zerbeißt zum Schlüpfen die Ei-
haut und frisst erst einmal die Schale seines eigenen Eies. Die 
Lebensaufgabe einer Raupe ist: fressen, um zu wachsen. Sie 
nagt sich also „nimmersatt“ durch die Blätter ihrer Futter-
pflanze und erfüllt somit ihren ganz persönlichen Zweck der 
Existenz. 

Die Raupenhaut wächst dabei nicht mit. Fünf- bis sechs-
mal im Laufe des Raupenstadiums häutet sich die Raupe 
deshalb. Die zu klein gewordene Haut reißt jeweils auf, und 
die neue Haut, die sich zwischenzeitlich gebildet hat, kommt 
zum Vorschein. In dieser neuen Hülle ist wieder genug Platz, 
sodass die Raupe sich weitere Polster anfüttern kann. Sie weiß 
nämlich intuitiv, dass es mit dem großen Fressen vorbei ist, 
sobald das Puppenstadium beginnt. 

Für dieses Stadium sucht sich die Raupe einen geschützten 
Platz. Denn: Das Sein eines Schmetterlings wird ganz in der 
Ruhe transformiert. Manche Arten graben sich in den Boden 
ein, andere hängen sich kopfüber an einen Ast, und wieder 
andere weben sich einen Gürtel und fixieren sich damit an 
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einem aufrechten Zweig. Die Puppenphase dauert meist we-
nige Wochen, bei manchen Arten auch länger, zum Beispiel 
den ganzen Winter.

Innerhalb der Puppenhülle, auch Kokon genannt, findet 
die vollkommene Verwandlung statt – ein intensiver biologi-
scher Prozess. Währenddessen verharrt die Puppe unbeweg-
lich in ihrer Position und wird dabei zu einer Meisterin der 
Täuschung und Tarnung. Mit bloßem Auge nehmen wir sie 
kaum wahr.

Es bilden sich alle Körperteile des Falters aus, und wenn es 
so weit ist, reißt die Hülle an einer von der Natur vorgesehe-
nen Sollbruchstelle auf. Der frisch geschlüpfte Schmetterling 
sucht sich dann zu Fuß einen Platz, um Blut und Luft in seine 
Flügel zu pumpen, damit sie sich entfalten können. 

Es kann bis zu zwei Stunden dauern, bis die Flügel getrock-
net sind und die Haut ausgehärtet ist. Und dann, endlich, ist 
der Moment da: Der Schmetterling fliegt – in eine völlig neue 
Welt, die auf ihn gewartet hat. 

Als Raupe war das Leben von schwerfälligem Kriechen und 
stetigem Fressen bestimmt. Im Innern des Kokons war es dun-
kel, und ein Ortswechsel war als Puppe nicht möglich. Jetzt 
aber segelt der Falter leicht und beschwingt durch die Welt 
und ernährt sich vom Nektar der Blumen, während die Sonne 
ihm Antrieb gibt. Er stellt seine Farben offen zur Schau und 
begeistert uns einfach durch sein Dasein.

Der Schmetterling steht wie kein anderes Tier für die 
Transformation. Alle vorherigen Lebensabschnitte des Falters 
werden jeweils komplett abgeschlossen, damit etwas Neues 
entstehen kann. 

Ein Schmetterling schaut nie zurück, er lässt jeglichen Bal-
last ohne Groll los. 

Denn so fliegt es sich leichter.
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Es ist je nach Art unterschiedlich,  
wie lange die einzelnen  

Stadien dauern.

Der Zeit voraus

Es ist ein Freitagnachmittag im März 1975. So gegen 16  Uhr 
fährt ein roter Ford Capri mit leicht überhöhter Geschwindig-
keit auf der Landstraße in Richtung Stadt. Am Steuer sitzt ein 
junger Mann mit schulterlangen, leicht gelockten, schwarzen 
Haaren – wie sie halt gerade in Mode sind. Er ist sichtlich ner-
vös und redet nichts. 

Neben ihm sitzt eine Frau. Es ist seine Schwester, die ein 
paar Jahre älter ist als er. Ihr sieht man deutlich an, dass es 
ihr nicht gut geht. Voller Angst hängt sie im Sitz und hält sich 
am Türgriff fest. Der Schweiß steht ihr auf der Stirn. Sie hat 
Schmerzen, ja, mehr als das, sie hat Wehen. Sie bekommt 
ihr erstes Kind und hofft, dass sie bald im Krankenhaus an-
kommen. Ihren Mann konnte sie nicht erreichen, er ist bei 
der Arbeit. Also musste ihr Bruder einspringen und sie fah- 
ren.

Gerade noch rechtzeitig kommen sie in der Klinik an. Es 
ist eine Sache von Minuten: Kaum sitzt die junge Frau am 
Rand einer Badewanne, die im Kreißsaal steht, bringt sie auch 
schon ihr Baby zur Welt. Eines mit relativ vielen und langen, 
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Gabriele Feile ist die Entdeckerin der Schmetterlingsfrequenz. 
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Brücken in Form von Online-Kursen. Sie nimmt Filmbotschaf-
ten auf, singt, bloggt und schreibt Artikel und Bücher. Auch als 
Mentorin ist Gabriele Feile tätig. 
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erfassen. So macht sie ihre Vision wahr: eine Welt in Balance.
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